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Sind Waffenlieferungen „Militarismus pur“?
Eine militärische Patt-Situation, die nur diplomatisch gelöst werden kann: Ex-Brigade-General Erich Vad

hat sich früh öffentlich gegen Waffenlieferungen an die Ukraine ohne politische Strategie ausgesprochen.

Wasmeinen Sie?
Wie sollte der Krieg
in derUkraine gelöst

werden?
Bitte schreiben Sie

uns: Dialog@
kr-redaktion.de,
Kölnische Rund-
schau, Leserbriefe,
Postfach 102145,

50461 Köln
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MarkMilley, Chef desUS-Generalsta-
bes, sagte am16. November 2022: „Die
Wahrscheinlichkeit eines ukrainischen
militärischen Sieges, der darin besteht,
die Russen aus der gesamtenUkraine
zu vertreiben, einschließlich der von
ihnen als Krimbezeichneten Region, ist
militärisch gesehennicht sehr hoch.“
Er stellte damit Äußerungen aus der
Vorwoche klar, nach denenRussland
unddieUkraine einsehenmüssten, dass
einmilitärischer Sieg unmöglich sei.

DieUkraine erziele imKrieg Erfolg um
Erfolg, betonteMilley nun. Vor diesem
Hintergrund könne dieUkraine ihr Ziel
möglicherweise politisch erreichen: „Es

Der US-Generalstabschef über Verhandlungen

könnte eine politische Lösung geben,
bei der sich die Russen zurückziehen
könnten“. DieUkraine habe dafür eine
guteBasis: „Siewollen aus einer Position
der Stärke heraus verhandeln. Russland
liegt imMomentaufdemRücken.“Milley
betonte, „die Ukrainer sollten denDruck
auf die Russen aufrechterhalten, soweit
siemilitärisch dazu in der Lage sind“.
Essei„SachederUkraine,zuentscheiden,
wieundwannoderobsiemitdenRussen
verhandelt“,dashabeauchUS-Präsident
Joe Biden „uns gegenüber sehr, sehr
deutlich gemacht“.WenndasWinter-
wetter dieOperationen bremsen sollte,
könntesich„möglicherweiseeinFenster“
für Gespräche öffnen. (rn)
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ErichVad (66) ist
ehemaliger Briga-
degeneral der Bun-
deswehr. Von 2006
bis 2013war er der
militärpolitischeBe-
rater vonBundes-
kanzlerin Angela
Merkel, bevor er
vorzeitig in denRuhestand versetzt
wurde. Danachwurde erUnterneh-
mensberater.

Zur Person
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Unwürdiges Spiel um Lambrecht
Raimund
Neuß zur Be-
setzung des
Verteidigungs-
ministeriums
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Herr Vad, was sagen Sie zu der von
Kanzler Scholz verkündeten Liefe-
rung der 40Marder an die Ukraine?
DasisteinemilitärischeEskalation,auch
in der Wahrnehmung der Russen – auch
wennderüber40 JahrealteMarder keine
Wunderwaffe ist.Wirbegebenunsaufei-
ne Rutschbahn. Das könnte eine Eigen-
dynamik entwickeln, die wir nicht mehr
steuern können.Natürlichwar und ist es
richtig, die Ukraine zu unterstützen und
natürlichistPutinsÜberfallnichtvölker-
rechtskonform – aber nun müssen doch
endlich die Folgen bedacht werden.

Undwas könnten die Folgen sein?
Will manmit den Lieferungen der Panzer
Verhandlungsbereitschafterreichen?Will
mandamit denDonbass oder dieKrimzu-
rückerobern? Oder will man Russland gar
ganz besiegen? Es gibt keine realistische
End-State-Definition. Und ohne ein poli-
tisch strategisches Gesamtkonzept sind
WaffenlieferungenMilitarismuspur.

Was heißt das?
Wir haben eine militärisch operative
Patt-Situation, die wir aber militärisch
nicht lösen können. Das ist übrigens
auch die Meinung des amerikanischen
Generalstabschefs Mark Milley. Er hat
gesagt, dass ein militärischer Sieg der
Ukraine nicht zu erwarten sei und dass
VerhandlungendereinzigmöglicheWeg
seien. Alles andere bedeutet den sinnlo-
senVerschleiß vonMenschenleben.

Wie beurteilen Sie die Politik der Au-
ßenministerin?
MilitärischeOperationenmüssenimmer
an den Versuch gekoppelt werden, poli-
tische Lösungen herbeizuführen. Die
Eindimensionalität der aktuellen Au-
ßenpolitik istnurschwerzuertragen.Sie
ist sehr stark fokussiert auf Waffen. Die
Hauptaufgabe der Außenpolitik aber ist
und bleibt Diplomatie, Interessenaus-
gleich, Verständigung und Konfliktbe-
wältigung. Das fehlt mir hier. Ich bin ja
froh,dasswirendlichmaleineAußenmi-

nisterin in Deutschland haben, aber es
reicht nicht, nur Kriegsrhetorik zu be-
treiben und mit Helm und Splitter-
schutzwesteinKiewoderimDonbasshe-
rumzulaufen. Das ist zu wenig.

Lars Klingbeil
Bundesvorsitzender
der SPD

STANDPUNKT

Die Lieferung von Marder-Schützenpanzern ist beschlossen, der Ruf nach Leopard-
Kampfpanzern wird lauter. Ex-General Erich Vad fürchtet eine weitere Eskalation des
Ukraine-Kriegs. Foto: dpa

Wenn Sie noch der militärische Bera-
terdesKanzlerswären,washättenSie
ihm im Februar 2022 geraten?
Ich hätte ihm geraten, die Ukraine mili-
tärischzuunterstützen,aberdosiertund

besonnen, um Rutschbahneffekte in ei-
ne Kriegspartei zu vermeiden. Und ich
hätte ihmgeraten,aufunserenwichtigs-
ten politischen Verbündeten, die USA,
einzuwirken.DennderSchlüssel füreine
Lösung des Krieges liegt in Washington
und Moskau. Mir hat der Kurs des Kanz-
lers in den letzten Monaten gefallen.
AberGrüne,FDPunddiebürgerlicheOp-
positionmachen– flankiert vonweitest-
gehend einstimmiger medialer Begleit-
musik–dermaßenDruck,dassderKanz-
ler das kaum noch auffangen kann.

Und was, wenn auch der Leopard ge-
liefert wird?
Dann stellt sich erneut die Frage, was
mit den Lieferungen der Panzer über-
haupt passieren soll. Um die Krim oder
den Donbass zu übernehmen, reichen
die Marder und Leoparden nicht aus. In
derOstukraine, imRaumBachmut, sind
die Russen eindeutig auf dem Vor-
marsch. Sie werden wahrscheinlich den
Donbass in Kürze vollständig erobert
haben.Manmuss sich nur allein die nu-
merische Überlegenheit der Russen ge-
genüber der Ukraine vor Augen führen.
Russlandkannbis zuzweiMillionenRe-
servisten mobil machen. Da kann der
Westen 100 Marder und 100 Leoparden
hinschicken, sie ändern an der militäri-
schen Gesamtlage nichts. Und die alles
entscheidende Frage ist doch, wie man
einenderartigenKonfliktmiteinerkrie-
gerischen Nuklearmacht – wohlbe-
merkt der stärksten Nuklearmacht der
Welt! – durchstehen will, ohne in einen
Dritten Weltkrieg zu gehen. Und genau
das geht hier inDeutschland in die Köp-
fe der Politiker und der Journalisten
nicht hinein!

Das Interview ist zuerst auf Emma.de er-
schienen.

Nicht einmal ihr Rücktritt
funktioniert. Christine
Lambrecht ist als Vertei-

digungsministerin erkennbar
überfordert undmachte in ih-
remominösenSilvestervideoei-
nen desorientierten Eindruck.
Jetztwill siewohl–endlich–ge-
hen. Die Spatzen pfeifen es von
den Dächern, aus demUmfeld
der Koalition kommenHinwei-
se, aber derBundeskanzler hüllt
sich in Schweigen, die Presse-
stelle desVerteidigungsminis-
teriums weicht aus.

Was belegt: Lambrecht hat
viel falsch gemacht, aber noch
mehrmachen jene Politiker
falsch, die sie aus Gründen der
Parteitaktik und der Koalitions-
arithmetik in ein Amt gedrängt
haben, das sie nicht wollte.
Selbst ihren Rücktritt darf sie
nicht einfacherklären–dashät-
te sie am Freitag tun können–,
sondern zuvor sind peinliche
Klärungen nötig. Zum Beispiel
umInnenministerinNancyFae-
ser, die ins Kabinett geholt wur-
de, um eine bessere Startpositi-
on für die hessische Landtags-
wahl zuhaben.UmdenZeitplan
derHessen-SPD, umeine späte-
re Rochade (Lambrecht kommt
nunnichtmehrals Faeser-Ablö-
se in Betracht), um dieMänner-
Frauen-Parität im Kabinett.

Derartige Rechenspielchen
hatte die SPD schon bei der Ka-
binettsbildung angestellt. Sie
führten dazu, dass Lambrecht
am 8. Dezember 2021 im Bend-
lerblock antrat. Trotz fehlender
Eignung ernannt zu einemZeit-
punkt, als schon an die 100 000
russische Soldaten an der ukrai-
nischen Grenze standen.
Und jetzt?US-Verteidigungs-

minister Lloyd Austin, der am
DonnerstagnachBerlin kommt,
konnte am Sonntag noch nicht
wissen, wen er in Lambrechts
Büro antreffen wird. Unfassbar,
wie die Kanzlerpartei SPDwäh-
ren des größten europäischen
Krieges seit 1945mit demVer-
teidigungsressort umgeht.

IhreMeinungan:dialog@kr-redaktion.de Vorerst kein Bedarf. Karikatur: Klaus Stuttmann

Vor neuenGesprächen
inRamsteinüberwestli-
cheMilitärhilfe fürdie
UkrainehatNato-Gene-
ralsekretär Jens Stolten-
berg sich fürdie Lieferung
weiterer schwererWaffen
ausgesprochen. Aufdie
Frage, ob sichauch
Deutschland jetzt bewe-
genmüsse, sagte Stolten-
berg:„Wirsindineinerent-
scheidendenPhasedes
Kriegs.Wirerlebenheftige
Gefechte.Daher ist es
wichtig,dasswirdieUkrai-
nemit denWaffenaus-
statten, die siebraucht,
umzugewinnen–undals
unabhängigeNation fort-
zubestehen.“ (dpa)

Wie soll der Krieg in der
Ukraine gelöst werden? Ex-
General Erich Vad positio-
niert sich gegen einemili-

tärische Lösung des Konflikts.War-
um,erklärt er im InterviewmitAnnika
Ross.
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Manchmal
wirdmir

schwindelig, wenn
ich sehe, dass sich
Diskussionen nur
noch umWaffen
drehen.


